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Es 1St eın sonnıger 5Spatsommertag. Freıitag, der 19 September 1902
MOrgeNS 7 :30 Uhr. Meın Mann und iıch sıtzen Frühstücks-
tisch, als das Teleton klingelt.
FEın Gemeindemitglied teıilt mMI1r mıt, da{fß in eıner Nachbargemeinde
35 km entternt 7.00 Uhr eın Angolaner zZurxr Abschiebung abge-
holt worden 1St Sıieben Polizısten, VO einem Hund begleitet, klın-
geln besagter Zeıt der Haustur, während drınnen die 35jährıge
Mutltter die siıeben Monate alte Syntyche windelt und der 40jährıige
Vater seıiınen siebenjährıgen Sohn Blodı für die Schule fertig macht.
Gyanellı, Jahre alt, oll siıch anzıehen, Z Kindergarten
gehen. Als klingelt, öffnet sS1e die Tün und hereın sturzen die Po-
lizısten mı1ıt Hund S1e tragen Roberto: »Sind Sıe Roberto 1 ..7« Als

1e5s bejaht, trıtt eın Polizıst die Beıine VO Roberto WCS, dafß
mı1t dem Bauch auf den Boden fällt In Sekundenschnelle 1St

Händen und Füßen getesselt. Gyanellı 1st VOT Schreck das
ett gekrochen. I )as wiırd S1e in den folgenden Wochen be1 jedem
Klingeln der austur tun

Strampelnd und schreiend wiırd Roberto, Armen und Beınen gC-
Z  ' zu Polizeiauto geschleppt, begleitet VO verzweıtelten Bet-
teln der übrıgen Famiululıie.
Und Jjetzt dieser Telefonanrut während des Frühstücks! In meınem
Kopf überschlagen sıch die Gedanken.
Seılt insgesamt Jahren arbeıte iıch ehrenamtlich ın der Flüchtlingsar-
e1ıt. Vor sechs Jahren wählte mich die Synode des westlichsten Kır-
chenkreıses der rheinische Kirche ZUr Synodalbeauftragten für Auslän-
derfragen. TE meıner Offentlichkeitsarbeit gehört auch, Presbyterien
und Gemeinden ber Migration und alle damıt zusammenhängenden
Fragen informıeren, eben auch ber Bedeutung und Ziel eines Kır-
chenasyls. So hat das Presbyterium meıner Gemeinde, in dem iıch auch
Presbyterin bın, 15 Dezember 1993 den Beschlufß mMIt folgendem
Wortlaut gefalst »Im konkreten Fall der Verfolgung bedrohter Asylbe-
werber 1Sst das Presbyterium bereıt, Schutz und Hılte 1in den kirchlichen
Räumen gewähren, bıs die Sıtuation geklärt 1St.«
Wiährend Roberto VO reılı Polizisten Z Flughafen ach
Frankturt gebracht wiırd, beginnt meılıne Arbeıt. Ich mu{fß recherchie-
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FCN, die Famiıulie 1st mMI1r bıs diesem Zeıtpunkt unbekannt. Mıt
Mühe ertahre iıch die Teletonnummer VO Familie Frau 1st
aufgeregt, da{fß S1e mIır aum ıhren Anwalt benennen annn Er teıilt
mMI1r schließlich mıt, dafß Tau aus dem ehemaligen Zaıre, dem Jet-zıgen Kongo, kommt und ıhrer opposıtionellen Arbeit Ort
1er eine Aufenthaltsbefugnis ach 51 Ausländergesetz hat, ebenso
ıhre rel Kınder. Ihr Mann STtamm(t aus Angola; gehört, W1€e die
übrige Famlıulie auch, dem Stamm der Bakongo und flüchtete
ach der Befreiung AaUus dem Hochsicherheitsgefängnis 1989 ach
Deutschland In seinem ersten Asylverfahren 1st rechtskräftig ab-
gelehnt un:! Ar Äusreıise aufgefordert.
» [Da ann mMan nıchts mehr machen, das 1st alles gelaufen«, erläutert
mMır der Rechtsanwalt be1 meınem nrut. Auf meıne Bıtte hın, einen
Eılantrag stellen, tolgt lapıdar: »Eın Folgeantrag 1st abgelehnt,eın Eılantrag hat keinen Zweck mehr. « Ich rufe die zuständige Aus-
liänderbehörde un: erfahre, dafß die gEsSAMLE Kreisverwaltung mıt
der Landrätin eiınen Betriebsaustflug macht. Nacheinander versuche
ich, mıiıt MIr A4UsSs der Arbeit bekannten Rechtsanwälten telefonie-
P  S Es 1st Freıtag, der eine Rechtsanwalt 1st mıittlerweile be1 GB
richt, der nächste 1m Gespräch, die dritte schon 1m Wochenende,eın anderer hat deutlich keine Zeıt, vielleicht auch keine Lust! Es 1st
ZUuU Verzweıfeln, iıch erreiche nıchts! Roberto MU mıiıttlerweile fast
1ın Frankfurt se1ln. Meın Versuch, Verbindung mıt dem Flughafen-Sozıialdienst aufzunehmen, gelingt nıcht Ich tahre Tau und
den Kındern. Dort sınd mıittlerweile Landsleute eingetroffen. Alle
sınd hılf- un ratlos. Während iıch mMI1r versuche vorzustellen, W1e€e
Roberto auf seinem langen Flug ın die quälende Ungewißheit wohl
geht, wırd Nacht
Um 23 .00 Uhr klingelt das Telefon be] MI1ır Hause. Trau teılt
mIır mıt, dafß ıhr Mann 1im Flugzeug einen »Anfall« hatte und der
Pılot ıh eshalb nıcht mıtgenommen hat Später wırd mır Roberto
erzählen, dafß die Polizeibeamten ıhn bewußt MmMIt den Worten 1ın
Frankfurt stehenließen: »Be1l uns x1bt 1Ur eın Hın, eın Zurück
mehr!« Miıttlerweıile, berichtet Tau L, 1st eın Freund der Famiulie
mıt seiınem Auto u  IW zr Flughafen, Roberto abzuho-
len Ich gebe den dringenden Rat; da Roberto auf keinen Fall ın
die gemeınsame Wohnung kommen solle, sondern bei Freunden
tertauchen musse. Am nächsten Morgen erftfahre ıch, da{fß Roberto
VO den Polizisten etreten, geschlagen und 1im Flugzeug zusätzlich

den Fesseln Händen und Füßen mıt breiten Gummibändern
Sıtz angebunden wurde Durch eıne Panıkattacke wiırd eın sth-

maantall ausgelöst Roberto 1st Allergiker). Der Arzt attestlert spa-
ter Prellungen un: Blutergüsse, außerdem sınd die Stımmbänder
gequetscht, da{fß Roberto rel Tage DUr muhsam sprechen annn Er
versteckt sıch be1 Freunden!
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Montag, der September 1997 Ich denke ber Kirchenasyl nach,
informıiere erstmals unNnseIec reı Pftarrer und bespreche mıiıt Mitarbei-
tern aus dem Flüchtlingsforum die Sıtuation.
Am Abend des 223 September beginnen WIr 1ın Irıer »die interkultu-
relle Woche des ausländischen Mitbürgers« mı1t einem Reterat des
Europareferenten VO Pro Asyl, Herbert Leuninger, ber das Thema
» Dıie Festung Kuropa Flüchtlinge werden ausgegrenzZL«. Dıie welılt-
reichenden Erfahrungen VO Herrn Leunıinger nufzen WIr (Se-
sprächen in der wichtigen Frage: Rechtfertigt die Sıtuation der Fa-
muıilıe eın Kirchenasyl? )as eindeutige »]Ja, 1€es 1St eın klassıscher
Fall, deutlicher annn gar nıcht Se1IN« ördert die Entscheidung.
Noch 1ın der Nacht intormiere 1IC zunächst Pfarrer und vereinba-

mı1t Roberto und Helena, da{fß iıch Roberto nächsten Tag
14 00 Uhr 1mM Kloster be1 Pater M., einem Afrıkamıissıionar, abhole.
Dort bespreche ıch och einmal mıi1t Roberto den Beschlufß des
Presbyteriums und die Sıtuation ın eiınem Kirchenasyl. Ich mache
ıhm verständlıch, da{fß WIr als Presbyterium keinerle1 Garantıe dafür
übernehmen können, da nıcht VO der Polize1 A4UsS unNnserem ( 32
meindezentrum herausgeholt werden kann, da{fß diese Räaume keıne
rechtsftreien Räume sınd und da{fß WIr versuchen werden, durch
fortige Offentlichkeitsarbeit, durch Verhandlungen mıt den Behör-
den und Gespräche mıt dem Rechtsanwalt eıne Überprüfung des
Finzeltalles erreichen.
Roberto wei(: Es x1bt keine Alternatıve und willigt e1in. Auf { )m=-

erreichen WIr das Gemeindezentrum.
Das Kıirchenasyl beginnt September 1997 14 00 Uhr!
In aller Eiıle hat der Zivildienstleistende Matratzen und Bettzeug
VO UuNsCeCTIN Speicher 1ın einen Jugendraum der Kirche geschleppt.
iıne kleine Küche hatten WIr schon in kluger Voraussıicht eingerich-
LE Den ersten Provıant besorgte iıch Vormiuttag.
Nun ann der Schritt 1n die Offentlichkeit geschehen. Nach (@+-
sprächen mıt den Pfarrern beschließen WIr für den Abend eıne Son-
dersitzung des Presbyteriums. Ich intormiere terner den Superinten-
denten des Kirchenkreıises, den Dezernenten des Landeskirchenam-
tes un die Presse.
[)as Teleton steht nıcht mehr still Über dpa sınd sofort alle Medien
erreicht und reagıeren ıhrerseıts auft das Kirchenasyl 1im Regıe-
rungsbezirk Trıer un dem räumlich darüber hinausgehenden Kır-
chenkreıs 1ın der Diaspora. Mıt dem Mitarbeiter AUS der »Ar-
beitsgemeinschaft Frieden« formuliere iıch eıne Presseerklä-
LUNS, und WIr laden eıner Pressekonferenz September
1997 e1in. aXe ergehen den Kreissynodalvorstand, das an-
deskırchenamt, die ständıge Vertretung der Rheinischen Kırche

Innenministeriıum, die Ausländerbehörde, die Landrätin und
das Innenministeriıum in Maınz.
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Am Abend dieses Tages iıch eınen zutällig für diese Stunde gC-
planten ökumenischen Gottesdienst in HRNSCIGE Kırche, die i
tuatıon VO Roberto unNnserem Kirchendach vorzustellen. Ich
bıtte Hılfe, und SspOontan melden sıch etwa Menschen beider
Kontftessionen. Meın Mann 1St bereıt, die »Rundumbetreuung«
koordinieren. In der anschließenden Sondersitzung des Presbyteri-
z WIr den schon gefaßten Beschlufß Au Kırchenasyl
und beschließen einstimm1g, Roberto Asyl gewähren (Pres-
byterıum insgesamt U Personen!). Eınıige Presbyter un Presbyte-
riınnen tragen sıch 1ın die Liste ZuUur Betreuung eın Auf diesem Weg
übernimmt rau die Verantwortung für die Verpflegung.
Roberto erprobt nebenan das Alleinsein 1n einem der Jugendräume,
der miıißt Mich beschleicht eın merkwürdiıg aufgeregtes,
gespanntes, traurıges Getühl. Roberto schaut mißtrauisch und 1st
sehr still Dıie Nachwache beginnt.
Meın Mannn hat den Tag 1n rel Eıinheiten ZuUuUr Betreuung eingeteılt.
In der Nacht bleibt jeweıls eıner ın der Zeıt VO 20.00 Uhr abends
bıs 7.00 Uhr INOTSCHS dort; annn tolgt die Ablösung. Dıie Küsterın,
eıne Rufslanddeutsche, wohnt mıiıt ıhrer Famiıulie ın eiıner dem
Kirchendach integrierten Wohnung. S1ıe reagıert zunächst sehr
angstlich und zurückhaltend auf den schwarzen Mann. Erst spater
1St sS1e bereıt, Roberto einmal 1n der Woche 1ın ıhrer Wohnung du-
schen lassen.
Zur rechtlichen Sıtuation 1st > da{fß Roberto och autf dem
Flughafengelände iın Frankfurt eıner Rechtsanwältin iın Wiıesba-
den Kontakt aufgenommen hat, die für ıhn Zz7wel Antrage stellte.
Der W ar eın Eılantrag auf vorläufigen Rechtsschutz ach 178
wGO das Verwaltungsgericht Trıer, der zweıte ach 031 Aus-
ländergesetz auf Familienzusammenführung die Ausländerbehör-
de 1n Dıieser letztgenannte Antrag 1st VO der Landrätin eNTL-
scheiden.
Immer wıeder versuche ich, ber die Sekretärin eiınen Gesprächster-
M1n mıiıt der Landrätin erreichen. Dieser wırd u1ls erst fast eiınen
Monat spater Zzu 110 ermöglıcht. In der Zwischenzeit ertahren
WIr A4US der Presse, da{ß die Landrätin auf den Vorschlag des lea-
ringverfahrens eıner Abmachung zwıschen der Rheinischen Kır-
che und dem Innenminısteriıum eingeht un angeordnet hat, da{fß
die Polizei VOoOrerst Roberto nıcht AaUuUs dem Kırchenasyl abhaolt. Ich
bıtte Roberto, das Mandat den Irıerer Rechtsanwalt zurück-
zugeben, der ıhn selıt 1989 vertritt.
Mittlerweile arbeiten die Medien sehr aktiv. Eın Fernsehteam des
ZDF Maınz dreht eınen dreimıinütigen Fılm »Kırchenasyl iın der
Gemeinde«. Der Arbeitskreis Asy]l aus der Kreisstadt W.; iın der dıie
Famiılie wohnt, schließt sıch dem Unterstützerkreis und Orga-
nısıert alle Z7wel Tage eınen Fahrdienst für Tayn und die rel Kın-
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der. [)as sınd jedesmal eLtwa bıs km (Hın- und Rückfahrt)!
Roberto erhält mehr und mehr Besuch. Es sınd 1es Landsleute und
Freunde, der Superintendent des Kırchenkreises und Landeskir-
chenrat Gutheıl, die Presse und spater ZzweIl Schulklassen, deren
Lehrer »Asyl Kirchenasyl« 1mMm Unterricht ZUuU 'Thema gemacht
haben Wır erfahren Überraschendes! Kıiınder (8 bıs 10 Klasse), die
vorher die VO Vorurteilen gepragte Sprache der Erwachsenen SPIa-
chen, veränderten ıhre Eıinstellung durch die direkte Begegnung, das
unmıttelbare Gespräch mıiı1t Roberto. FEıne Klasse schreıbt die
Landrätın; eın bıs dahin sehr problematischer 17jähriger aus eıner
anderen Schule stellt sıch für Nachtwachen zZur Vertügung, ammelt
8OO Unterschriften und ber 400 Spenden. Dabe! macht
wiederum be] diıesen Aktionen o die Erfahrung der absoluten
Ablehnung Zu Thema Asyl und 1st darüber sehr betroffen.
Der Kreıs der Unterstuützer und Unterstützerinnen wächst. Es mel-
den sıch Studenten der nahen Unıiversıtät, Mitarbeıiter AaUsS dem
Flüchtlingsforum, Gemeindemitglieder A4US evangelıschen Nachbar-
gemeinden und katholischen Pfarrgemeinden. Die K5] (Katholische
Studierende Jugend) bıttet mı1t ıhrem Leıter, MI1t uns gemeinsam e1-
NEeN ökumenischen Jugendgottesdienst Zu Thema >Flucht Mı-
oration Asyl« durchzutführen. Wır teılen anschließend das miıtge-
rachte Abendbrot
Meın Mann bıttet Freunde Unterstüutzung. Dabe1 machen WIr C1-

staunliche Ertahrungen. Eıner Sagt » Versteh‘’ bıtte, iıch gehöre der
C}  S d iıch annn dır da nıcht helfen.« Eın anderer gesteht seıne
Vorurteile gegenüber »den Asylanten«, macht aber mı1t und verändert
1n der dırekten Begegnung seıne Ansıchten. Betroftfen beobachte iıch
die eıgene Gemeinde. Außer einıgen Presbytern und Presbyterinnen
und meıner eigenen Famiulie sınd fünt Menschen, die sıch ımmer
wıeder einsetzen lassen. Weıt orößer 1STt die ahl der Mitarbeiter A4US

evangelischen un! katholischen Nachbargemeinden. Die eigenen (36-
meındekreise verhalten sıch unterschiedlich. Wiährend AaUusSs dem Sıng-
kreis wenıge mitarbeıten, sınd die alteren Damen A4aUsS dem Seni0ren-
kreıs lautstark anhaltend voller Ablehnung. Die Kontirmanden the-
matısıeren »Asyl Kirchenasyl« 1mM Unterricht und sınd ach (ye-
sprächen mı1t Roberto sehr betroffen darüber, Ww1e€e schematisch die
Behörden vorgehen, MIt welchen Konsequenzen für den einzelnen
Flüchtling. S1e bereiten mı1ıt Pfarrer eiınen Sonntagsgottesdienst
z Thema »Flüchtlinge 1n unNnseTrer Gemeijnde« VO  $

Parallel all diesen Erfahrungen und Begegnungen, die Kır-
chenhaus wohltuend mıiıt Leben üllen, lauten die Gespräche mı1t
den Behörden, dem Landeskırchenamt, dem Innenminıisteriıum und
ımmer wıeder mıt der Presse weıter.
Das Verwaltungsgericht hat den Antrag auf einstweılıgen Rechts-
schutz $ 123) mıi1t der Begründung abgelehnt, ach Auskunft der
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angolanıschen Botschaft könne Tau mıiıt den Kındern mühelos
eın Vısum für Angola erhalten und spater nachreısen. Roberto solle
quası als Quartiermacher in se1in Land einreıisen. Ich telefoniere mıt
verschiedenen Instiıtutionen und bıtte neueste Intormationen
ber Angola Amnesty International, Afrıka-Institut,
Gemeindedienst für Weltmission, KIZ/ ete.) Aus diesen aktuellen
Berichten 1St deutlich erfahren, da{fß die Kıiındersterblichkeit der
bıs Füntjährigen be] % liegt. Um befremdlicher 1st für u1ls

die Aussage der Rıchterin, die die hohe Kındersterblichkeit miı1t dem
»nıedrigen Bıldungsniveau« erklärt.
Das Gespräch mıiıt der Landrätıiın verläuft iın faiırer Atmo-
sphäre. Ich überreiche ıhr die Intormationen ZuUuUr Sıtuation
in Angola, 7wel tteste eınes ber dıe starken Prellungen wäh-
rend der gewaltsamen Abschiebung un! eın anderes ber Robertos
Betfinden be1 akuten Asthmaantällen, ausgelöst durch allergische Re-
aktıonen außerdem den schrıifttlichen Nachweiıs des Arbeıitsamtes,
Arbeıt tinden und sS1€e ennoch der Gesetzgebung tür
Ausländer nıcht dürten Der orwurf, VO der Soz1al-
hılte leben und krimiınell se1n, wiırd VO der Landrätin erNEeut
betont. Ich bemühe mich Klärung der Kriminalisierung. Rober-

1St mıiıt dem Ausländergesetz in Konflikt gekommen. Zweımal hat
seiınen Wohnort verlassen und dafür Jjeweıls 200 Strate be-

zahlt), einmal 1St mıiıt einem angolanıschen Führerschein gefahren,
einmal wurde angeklagt Widerstandes Vollstrec-
kungsbeamte (er 1ef weg!); übrıgens eın gleiches Stratverfahren 1st
VO Tag der Abschiebung och anhängig. Ich bıtte die Landrätin,
bei iıhrer Entscheidung ber den 31 die Famiulie 1im Blick behal-
ten un:! S1e nıcht rennen Sıe sıchert u1ls eın Gespräch mıiıt dem
Innenminıisteriıum und der angolanıschen Botschaft und will sıch
bemühen, 1in ELW. reı bıs 1er Wochen entscheıiden.
Anfang Dezember die Wochen vergehen fühlt sıch Roberto 1ın
schlechter psychischer Vertassung. Wır haben mıittlerweiıle viele lan-
C Gespräche geführt, auch mıt seiner Aa Helena, der die Bela-

allmählich schwer wırd Roberto denkt ber eiınen Hun-
gerstreik ach
Wır laden Andachten für alle 1ın der Rundumbetreuung e1n, ha-
ben Gebetsgemeinschaft und bereiten ökumenische (Sot+
tesdienste VO  Z
Erneut versuchen WITF, einen Gesprächstermin mıiıt der Landrätıiın
bekommen. Es 1st nıcht möglıch, die Landrätın verweıgert sıch of-
tensichtlich. Der ruck A4US dem Unterstützerkreıis wächst, und die
Anfragen aus der Bevölkerung nehmen So entschließen WIr uUu1ls

einem »often Brief« die Landrätin, 1in dem WIr S1Ee erneut bıt-
teCMHN,; A4aUus humanıtären Gründen für die Famiulie pOSItIV entschei-
den Es schließen sıch Mahnwachen AIl, un:! eın Gottesdienst L
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» JIag der Menschenrechte« steht dem Leitgedanken: »Roberto
Lembe 1m Kirchenasyl.«
Der Dezernent der Ausländerbehörde teılt uns mıt, dafß »seıne Be-
hörde häalt Ww1e€ das Fınanzamt: Vor Weihnachten geschieht
nıchts mehr, aber ach Weihnachten wiırd Roberto abgeschoben.
Seine Famıulie annn Ja freiwillig ausreisen.«
Mittlerweıle hat der Staatsanwalt ein Ermittlungsverfahren
das vastgebende Presbyteriıum eingeleıtet mıiıt dem Vorwurft: »Wegen
des Vergehens ach dem Ausländergesetz.«
In der Zwischenzeıt hat der Rechtsanwalt e1ım Stöbern 1n der
Unibibliothek eın Bundesverwaltungsgerichtsurteil gefunden, ach
dem in einem Ühnlich gelagerten Fall nıcht ach dem Asylverfah-
rensges eLZ verhandelt wiırd, sondern das Ausländergesetz aNSCWECN-
det werden mu{ 1 )as bedeutet für Roberto, dafß der Rechtsweg
nıcht VOT dem Verwaltungsgericht 1n Irıer Ende ise sondern
VOL dem Oberverwaltungsgericht 1in Koblenz fortgeführt werden
annn Der Rechtsanwalt stellt Ort einen Antrag auf Zulassung der
Beschwerde.
Ich bemühe mich weıterhın eınen Gesprächstermin be1 der
Landriätin und erreiche, daflß WI1r uns Dezember 10.00
Uhr treften. Mittlerweıle haben WIr auf nraten VO Landeskir-
chenrat Gutheil Überlegungen getroffen, w1e€e WIr die Famlıulie AaUus

der Sozialhilte herausbekommen. Wır gehen auf Arbeitsstellensuche,
und das 1st nıcht leicht. Dennoch 1St möglıch, da{fß WIr Z7wel Ar-
beitgeber tfinden und diese unls eıne schriftliche Absichtserklärung
geben, wenNnn das Arbeıtsamt bereıt 1St, eıne Arbeitserlaubnıs CI -

teilen. DDas Presbytermum beschliefßt einstimm1g eıne Verpflichtungs-
erklärung, für den Unterhalt der Famiıulie bıs AT Höhe der Soz1al-
hıltfe aufzukommen (für die Dauer VO maxımal Zz7wel Jahren).
Wır haben eın Sonderkonto in unseremll schon bestehenden Rechts-
hilfetonds eingerichtet und bıtten 1in einem Briet die evangelı-
schen Kirchengemeinden des Kirchenkreises als eın Zeichen der SO-
liıdarıtät eıne Sonderkollekte Heıilıg Abend Die Kollekte
brachte be1 ungeschmälerter Spende für » Brot tür die Welt« eıne
Finnahme der beiden Kirchengemeinden Irıer und Ehrang-
Schweich ber 8R148%
Be1 dem Gespräch mI1t der Landrätın 251072 ertahren WIT, dafß
diese der Abschiebung festhält. Als WIr ıhr die Absichtserklärun-
sCH vorlegen, Aßt SE erkennen, da{f sS1e diesen veränderten
Aspekten 1ICUu nachdenken moöchte. Ihre Entscheidung sichert sS1e
MI1r VOTE meıner Teilnahme der Landessynode VO 1116 Januar
1998 für den Zeıtraum VO 5.-9.1.1998
Wır verlassen u1lls darauf und bereıten mıt dem Unterstützerkreıs e1-
1nenNn großen ökumenischen Gottesdienst z Abschlufß des Kır-
chenasyls VO  Z Es oll eın ank- der Klagegottesdienst 10 Ja
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uUuar SC1IMN Zu Thema »Farbe bekennen« Anschliefßßend wollen WIT

mıtgebrachtes Abendbrot miıteinander teiılen
Am Januar unterrichtet mich der Pressesprecher der Landrätin te-
lefonisch darüber, »dafß rau Landrätin angegebenen Zeıiıtraum
nıcht entscheiden 111 sondern die Entscheidung des Oberverwal-
tungsgerichtes auf Zulassung der Beschwerde 1abwarten 111
Wır sınd alle tief enttäuscht Roberto fällt Ce1iNeE ernsthafte Krıse
Er stundenlang, und ıch überlege, ob WIT nıcht Arzt
der Psychologen zuziehen IL1LUSSECIIN Bıs die Nacht hıneın bleibe
iıch be] ıhm Wır führen intensive Gespräche und können beıde
Gebet ruhig werden.
Der Gottesdienst wırd Samstag bewegenden Bıttgot-
tesdienst. Über 100 Menschen nehmen daran teıl Wır haben die
Presse a eingeladen und SILzen anschließend ı grofßer Runde

erfahren, W as die Menschen diesen OT Mona-
ten bewegt hat Dabe!] wurde deutlich da{fß sıch das Bewufitsein Be*
wandelt hat Viele empfanden, da{fß durch dieses Kırchenasyl
»Christsein konkret« wurde Fın anderer Miıtarbeiter » Hıer
annn iıch anpacken Nıe habe iıch die Nöte der Betroftffenen ren-
end erlehbt WIC 1er rofß 1ST die Freude ber das Engagement der
vielen Jugendlichen Nachdenklich macht uns C1iNEC andere Aussage
»Nach Rechtslage entscheiden, annn doch Unrecht sein!« In die-
SC Kırchenasyl der Fremde ZU Nächsten geworden«
Schrittlich und teletfonısch häufig auch aNONYM, haben WITLE 1-
schiedliche Reaktionen VerNOINMECN Es gab Menschen die sıch für
den Mut und den Durchhaltewillen bedankten Es War aber auch

» Wenn ıhr den Schwarzenbe1 manch nruf hören,
der Kirche aflst ıch aus der Kırche A4US und den Tier-

schutzvereıin der »Laft das krimiınelle Schwein lauten << Aus
Leserbriefen rtahren WIT PTrO und kontra
Hıltfreich WAar für uns die Aussage des 1ICUu gewählten Ratsvorsıtzen-
den der EK  C Präses ock der sıch be1 SC1LHECIN Besuch Irier
be] Pressekonferenz deutlich auf die Seıite der asylgewähren-
den Gemeıinden stellte Ebenso unterstützend hat der Katholikenrat
des Bıstums Irıer Briet die Landrätin den Schutz
der Famaiulıe gebeten Ich selbst habe vielen Diskussionen die Stel-
lungnahmen der Kırchen VO Junı 199/ und der Fremdlıing,
der deinen Toren steht« als hilfreich empfunden
Fın tührender Politiker der Landesregierung Rheinland Ptalz AaNL-
WOTrTtet Pfarrer auftf SCINECN Briet MIt der Bıtte Unterstützung
»Ich bedauere 1€es (nıcht helten können!) hoffe allerdings da{fß
ach den Bundestagswahlen CIHE C Mehrheit die Rechtslage
Interesse der Menschen humaner gestalten wırd
Am R Januar 1998 erreicht u1ls der Bescheid des Oberverwal-
tungsgerichtes » [ JIıe Beschwerde des Antragstellers den Be-
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schlufß des Verwaltungsgerichtes wiırd zugelassen. Es wiırd Prozefß-
kostenhilfe gewährt.«
Darauthin kommt tolgenden Tag eın Fax der Ausländerbehörde
Aaus mı1t der Nachrıicht, »da{fß Herr Lembe das Kirchenasy]l verlas-
SCI1 annn und ıhm bıs ZUr Entscheidung ber die Beschwerde eıne
Duldung zunächst befristet bıs ZU 1.3.1998 erteıilt wiıird«.
Dıie Freude und Erleichterung 1St bei allen Beteiligten unbeschreib-
iıch großß. Das Kirchenasyl endet offiziell Januar 1998
18.30 Uhr. Wır tormuheren eıne Presseerklärung.
Ich bringe Roberto seıner Famiıulie ach 7zurück. Dort werden
WIr Pater 1st schon eingetroffen miı1t tröhlichem »Halleluja-
Gesang« empfangen.
Am nächsten Tag planen WIr eiınen großen Dankgottesdienst

Februar dem Thema »Ich werte meıne Freude w1e Vögel
den Hımmel«. Wır werden anschließend wieder mitgebrachtes
Essen teiılen.
Vıer Monate Kirchenasyl liegen hınter un  ®N [)as 1el 1MmM onkreten
Fall bedrohten Flüchtlingen 1n kirchlichen Räumen Schutz und Hıl-
fe gewähren, bıs die Sıtuation geklärt 1St; 1STt erreicht.
Im Fall der Famiıulie Lembe wiırd einer Einzelfallüberprüfung
VOT dem Oberverwaltungsgericht kommen.

Ich Iannn diese Schilderung eiınes Kirchenasyls nıcht beenden, ohne den VO  a} Herzen
kommenden Dank auszusprechen. ank Betreuer und Betreuerinnen, die E

Kiılometer Fahrweg 1ın Kauf nahmen, dıe ınsgesamt 2065 Stunden be] Rober-
und seliner Famlıulie verbringen; den Fahrdienst, der 1in vier Monaten reimal

in der Woche Helena und die Kınder über ungefähr jeweıls km transportierte;
die Presbyterin, die Wochen lang miıt anderen die Verpflegung koordinierte.
Dank uch meınen Mann, der mıt grofßem zeıtlichen Aufwand die Rundumbe-
treuuUNg koordinierte und Zzu Schlufß errechnet hat, da{fß VO den Betreuern und
etreuerinnen evangelısch 56,10%), katholisch 39,02%) 1, vier kei-
11CT der anderen Religionen 4,88%) angehörten.
Wır sınd einer oroßen Gemeinschaft zusammengewachsen. Intensıv Wr die Ar-
beit mıt Wwel VO drei Gemeindepfarrern, mıt der Mehrzahl der Presbyter und
Presbyterinnen, mı1t den Mitarbeitern der » Arbeitskreise Asyl«, der » Arbeıtsgemein-
schaft Frieden« und dem Flüchtlingsforum. Unerläßlich WAalt die ständıge Zusam-
menarbeit miıt Rechtsanwalt Dankbar bın iıch der Abteilung VI des Landeskıir-
chenamtes, VOT allem Landeskirchenrat Gutheil für die unermütliche Unterstützung.
Meın Dank ergeht die Sekretärın des Superintendenten, Frau ka dıe alles stehen
und liegen lıefß, eilige Briete schreıiben, und natürlich Herrn Superintenden

selbst, der dies zuließ un mich 1ın jeder We1ise unterstutzte. Dankbar bın ich der
Offentlichkeitsreferentin des Kırchenkreıises, Frau Pastorın E- die ımmertort be-
richtete und uch Querverbindungen anderen Medien knüpfte.
Meın Dank oilt den Miıtarbeıitern der verschiedenen Instiıtutionen, NH Am-
NESTY Inernational, Afrıka-Institut, Katholische Hochschulgemeinde Freiburg, (se-
meıiındedienst für Weltmission und anderen. Sıe alle suchten ständıg nach In-
Oormationen ZUuUr Lage der Sıtuation ın Angola und faxten S1E MIr

Viıer Monate Kirchenasyl haben viele Menschen zusammengeführt,
und sıeht 1er Wochen ach der Zeıt AaUs, als ob sıch für
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HDNSCIE Gemeinde in der Dıaspora und darüber hınaus ZUuU Posıti-
V  — veräindert hat
In allen ökumenischen Gottesdiensten während des Kirchenasyls
beteten WIr das Glaubensbekenntnis der Vollversammlung des Oku-
meniıschen Rates der Kırchen VO 1983 1ın Vancouver, 1ın dem
Z Schlufß heißt ' sondern ich wage ımmer und alledem

(sottes verwandelnde und verkliärende Macht ylauben, die
seıne Verheißung eınes Hımmaels und eiıner Erde ertül-
len wiırd, Gerechtigkeit und Frieden blühen werden.«

Brıgıtte Maibaum 1St Ausländerreterentin des Kirchenkreises Trier.


